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Die 6ottt>ocd-üettfO00-Jcoge

Gagt, ihr treuen oolksgebornen
©otthardbahnoertragsoerfpötter,
Gagt, ihr rounfchlos roahlerkornen
Gtadt-, Kantons- und eroigen ©ötter
Geid ihr alle ooll und gan3"
Kur im Sienft des Saterlands,
SBenn ihr 3etert, roenn ihr fchreit,

Sar) er endlich abekeit?

Kicht, dafj der Sertrag euch fchnuppe
Sod, roer das euch fagen follte!
2Jber ob die eigene Guppe
Klancher doch fich roärmen roollte,
2öeil die 21usficht, roeil die Seit,
©ünftig die ©elegenheit,
2Sas man, roeil der 2Bind fo roeht,

ünter Konjunktur oerfteht epewator

6cr)id?rol0 (Eütfe

©r roar roieder da, der unangenehme Stenfch,

der die Staafsfteuer einholt, beffer gefagt einholen

roill. 127,50 Sr. roollte er oon mir haben. Sabei

fchulde ich meinem Schneider noch 85 Sranken für
einen 2Jn3ug und 70 Sranken für meinen Cllfler. (Sin

flüchtiger Slick auf meine Saffe belehrte mich, dafj

ich Staat und Schneider nicht 3ufammen be3ahlen

konnte und ich befchlofj daher, um keinen 3U kränken,

roeder den einen noch den anderen 3U befriedigen

roenigftens oorläufig nicht.

(Es ift für mich immer ein erhebendes (Befühl
_

roenn ich einen feften (Sntfchlufj gefajjt habe und ich

roollte diefem (Befühl durch einige ©las Saloator im

Sran3iskaner" noch befonderen Sachdruck oerleihen.

Sun gehe ich, um 3um Sran3iskaner 3U gelangen,

prin3ipiell nicht gern durch die Stüjjihofftatt ; da

roohnt nämlich mein Schufter ; der Stann ift ein

Sreund oon frifcher Cuft und liegt meift im Senfter.

Surch den untern Seil des Siederdorf gehe ich aber

noch roeniger gern ; denn dort roohnt der befagte

Schneider. 2Seil feine 3roei ffiefellen fo oiel 3U tun

haben, liegt der Slenfch auch meift im Senfter und

erörtert über drei ßäufer hinroeg die hohe Politik,
roobei er erftaunliche Senntniffe in der Salkan-©eo-
graphie entroickelt. [Jch mufjte aus diefen ©ründen
einen förmlichen ftrategifchen Slan enfroerfen, um un-

beläftigt 3um Sran3iskaner" 3U kommen, roobei ich

3um Susgangspunkte das Srebsgäfjchen roählte.

Slles ging gut. [Jm .,Sran3iskaner" fafj unfer Sreund

Oskar, der die Porträts des ffiotthardbildes im

Sebelfpalter" 3U erraten trachtete. [[ch half ihm in

menfehenfreundlichfter Süeife und roeihte ihn dann in

meine finan3ielle Sahlungsftockung ein, roobei ich

fchliefjlich das Umgehungsmanöoer um meinen Schneider

herum mit gehobener Stimme 3um beften gab.

STinetroäge hälted Sie nüd fo oill Ctmftänd mache

fölle", erfcholl da plötjlich eine Stimme hinter mir
(Ss roar mein Schneider! gnfpektor

Die <£h,rlid)e

SIs kür3lich fo ein echt rointerllches Clnroetter roar,

fiand ich auf der Strafjenbahn. [J 2Sagen drin

fafj ein junges, bildhübfehes, einfach aber gediegen

gekleidetes Sräulein: unfehlbar aus gutem ßaufe.

Sn einer ßalteftelle flieg das rei3ende Sind aus.

Sitterlich, roie unfere Schaffner gegen die jungen

Samen nun einmal find, roarnte auch diefer Sienft-
befliffene 3ur Sorficht:

©eben Sie Seht, Sräulein, dafj Sie den Sritt
nicht oerfehl en."

Sänke fchön," gab pe fchelmifch lächelnd 3urück,

das roäre freilich nicht der erfte Se hl tritt heute!"

Sprach's und fchroebte leicht daoon. srrciau

(fin neuer Drief
oom Tïikolaus an 33oincaré

Stein guter und grofjer Sreund
Su meinem grofjen Schmede mufj ich dir leider

mitteilen, dafj es mit der innern Sraft meines Sünd-
niffes mit dir nicht roeit her ift; denn es ift mir durch

einen reinen 3ufall die San3erfche Srmee3eitung"
in die ßände gekommen, eine Satfache, die ich heute

noch nichl 3U begreifen in der Gage bin, da ich mir
fonft geroohnt bin, dafj man mir nur folche 3eitungs-
ausfehnitte 3U lefen gibt, die meinen ©edanken und

[Jdeen angepafjt find. Sun mufj ich aus diefer 3eitung
erfehen, dafj meine grofje Srmee leider nicht
kriegsbrauchbar ift, indem 80% aller TTtilitärfiiefel laut dem

Serichte des Senators ßeighard keine längere Gebensdauer

als einen Sag haben, roenn man fie braucht.

Ungefähr 24 Stunden halten diefe Stiefel aus, dann

gehen fie pleite, roeil fie ftatt oon Geder, oon Sappe

find. Se3ahlt habe ich pe mit Stillionen für echte

juchten
ffiottlob fteht es mit der übrigen Sufjbekleidung

meiner Srmeen bedeutend beffer; der ßerr Senator
hat konftatieren können, dafj bei oielen Segimentern
die Sufjbekleidung eine gan3e 2Z5oche aushält, roenn

man fie nicht täglich braucht, und dafj die ruffifche

[infanterie erft nadi3irka acht Sagen barfufj gehen mufj.

Ceider kann Ich dir, guter, grofjer Sreund, über

die Soldatenmäntel meiner Srmee nicht oiel Sefferes
berichten; denn roie der ßerr Senator laut derSrmee-
3eitung berichtet, befteht das Stantelfutter aus allem

2Ttöglichen und Unmöglichen, nur nicht aus dem oor-
gefchriebenen und oerrechneten Cammfell. (Stroas

beffer kommen meine Soldaten in den ßofen. (Es

feien bei ein3elnen fogar drei Zöochen oerftrichen, bis

fie durchfichtig genug roaren, um als Siebe in Siesund

andern ©ruben oerroendet roerden 3U können.

Sunkto Slufen ift dasfelbe 3U melden.

[Jch teile dir, guter und grofjer Sreund, Slles das

mit, damit du nicht etroa im Sertrauen auf meine

Schlagfertigkeit 3U früh mit dem SJilhelm anbandelft;
denn das roird deinem guten und grofjen Serftande
nicht ferne liegen, dafj roir natürlich nicht barfufj und

mit durchfichtigen ßofen ins Seid rücken können. Sas
ift mit ein ©rund, roeshalb ich dem Sran3 auf feinen

Srief fo artig geantroortet habe.

3m Uebrigen oerbleibe ich heute und alle Seit
dein getreuer Sikolaus

Sachfchrift: Sen Senator ßeighard fehe ich

natürlich ab und oerfetje ihn nach (Shina oder Sord-
fibirien ; ich kann folche Stänker nicht brauchen. Gs

ift roegen den Sndern.

Die Konfirmandin
jüngft roar ich bei einer Samilie 3U ©aft, die es

mit der Seligion fehr ernft nimmt. Sas ©efpräch

drehte fich hauptfächlich um das ältefte Söchterchen,

das bald in die chriftliche ©emeinfehaf! aufgenommen
roerden follte. Sie ßausfrau konnte denn auch, roie

fie fagte, den fittenreinigenden und oertiefenden (Sin-

flufj", roelcher aus dem Seligionsunterricht namentlich

auf ihren Spröfjling übergegangen fei, nicht genug
heroorheben.

Sa rourde ein grofjer, roeifjer Sriefumfchlag
hereingereicht. Sie ßausfrau erbrach ihn haftig und oer-

kündete freudeftrahlend, aber doch leicht errötend, ein

Sreund des ßaufes, ein (Erblindeter, melde die

glückliche Snkunft gefunder 3roillinge an.

2Sas? Ser? Und da3U noch 3 roi Hinge?"
rief die junge Schöne halb erftaunt, halb entrüftet.

[Jetjt hab' ich doch immer geglaubt, der 2Ttann

fehe nichts!" 2ïïiau

Jn der TlpotrjeBe

Ceihen Sie mir, bitte, ein Brechmittel."

Ceihen?"
Sreilich, roenn ich es doch roieder hergeben mufj

3ar ÏDttyelm Jorrer

3ch reit als Kofak in die Gteppe hinein,
geh möchte der 3ar in Kurland nicht fein,
2Bär lieber der ärmfte Knecht
211s taufendfach 3U erfahren,
28ieoie1 Slut das edle Sarengefchlecht
Serfchüttet in dreihundert gahren.

geh möchte nicht 2Silhelm der Sroeite fein,

geh roäre oiel lieber ein Gchülerlein.
Sas feine Cektionen noch lernt.
2Jls manchmal fich nicht 3U genieren,
23ekrän3t, bekrönt und befternt,
©an3 öffentlich fich 3U blamieren.

geh möchte der Sundesrat Ôorrer nicht fein,

geh roär oiel lieber Kationalrätlein,
Oder Gultan gar in Srj3an3
211s täglich 3roifchen Sfchingg und Gchroaben.
Gooiele Ôreunde des Saterlands
gn Sern als Katsherrn 3U haben.

e. ß. s.

<£e Dereli 3um neue tterdja'ufecine-ß'loldiae-
Keglement oom £äbesmifieloerein"

's Solksroohl, roo de Cäbesmittel"
[Jmmer uf fnn Sahne fchrnbt.
Und mit dem er i der 3gtig
Sllerlei Solitik trgbt,
's Solksroohl, roo-n-er fgne Güüte

©rad roie Sand i d'Suge ftreut,

ßät emal nüd möge packe,

Und das hät-mi mächtig g'freut.
Sämll, 's S'foldigs-Seglemäntli,
S3o f da chür3li drechslet händ

Sur d'Serchäuferine 3'b'fchnnde,
ßänd's-ene nüd anerchännt.

Srotjdem, dafj de Cäbesmittel"
Srünlli fchrrjbt : [Jhr fäged 3a,
Und 3roar pünktli bis am 3ähte,

2Sänd-er nüd, fo chönd-er gäh."
So e fchöns (Sntroeder-Gder"
3ft 3roar Solks-roohl-umgangs-fprach",
Sber dämal, Cäbesmittel,

[Jfch-es doch echli e Schmach.
2Sänn ihr roänd Baläft go boue,

(Ste ift S'fcheideheit ja g'roohnt.)
Und roill 's©erftli nümme lange

3ur oerhodlerete Sront,
Quätfchet's neime-n-anderft ufe,

Süd us euem Serfonal!
Und ich möcht-en Sorfchlag mache,

Säged, chönnt-me nüd emal

Sorge, dafj die fäbe bläched,

S5o die ßodler-Ghunft oerflönd,
Und roo Sug' und ßer3 erquicked,

[Jmmer roänn's dra dure gönd?
3ahlti jede hundert Sranke,
S5o im tüüffte ßer3esgrund
Sreud hät a de ßodler-ßelge,
©äb's es Sümmli feifj und rund

Sber, roä-me oo-me jede

Su es Sränkli chönnti neh,

S5o die ßodler-Sront oertäubti,
2Sie müefjt's da es Sümmli gäh!

ÜJnnell 233itjig

BppenjeUerifdjee
SIs in St. ©allen der hochangefehene Candammann

Suckftuhl beerdigt rourde, hatten fich die

benachbarten Santone, und fo auch Sppen3ell-Sufjer-
rhoden, durch Sbordnungen oertreten laffen, die oom

refpektioen Candesroeibel begleitet roaren. Ser Sppen-

3eller 2Seibel trug oornüber auf feinem Sadmantel

ein grofjes Schild mit den Suchftaben A. R. 2Säh-

rend des feierlichen Sorüber3ugs fragte ein Srem-

der in der Sufchauermenge feinen Sebenmann:

SJas hat denn diefes A. R. 3U bedeuten?" Ser
Gandsmann des SSeibels anfroortete: Sdiö
Suckftuhl!"

Hervorragendstes, vielfachprämiertes Leder*

konservierungsmittel für Schuhe und Sohlen.

Für Touristen und Militär unentbehrlich. 1069

Vie Gottharo-Vertrags-Frage

Sagt, ihr treuen volksgebornen
Gottkardbabnvertragsverspötter.
Sagt, ibr wunscklos woklerkornen
Stadt-, Rontons- und ewigen Götter
Seid inr alle voll unö ganz"
Nur im Dienst öes Vaterlands.
Wenn inr zetert, wenn inr schreit.

Daß er endlich abekeit?

Nickt, daß der Vertrag euck scknuppe

Tod. wer das eucn sagen sollte'.
Aber ob die eigene Suppe
Mancher docb sicb wärmen wollte.
Weil die Aussiebt, weil die 5Zeit.

Günstig die Gelegenheit..
Was man. weil der Wind so webt.
«Unter Ronjunktur versteht svàwr

Schicksals Tücke

Er war wieder da, der unangenekme Mensck,

der die Staatssteuer einkolt, besser gesagt einbolen

will. 127,50 Sr. wollte er von mir baden. Dabei

scbulde icb meinem Sctmeider nock 85 Sranken für
einen Anzug und 70 Tranken für meinen Ulster. Ein

stücktiger Bllck auf meine Rasse beiekrte mick. dah

ick Staat und Sckneider nickt zusammen kezaklen

konnte und ick besckloh daker, um keinen zu kränken,

weder den einen nock den anderen zu befriedigen

wenigstens vorläufig nicbt.

Es ist sür mick immer ein erkebendes Gefllkl
wenn ick einen festen Entsckluh gefaßt Kode und ick

wollte diesem Gesükl durck einige Glas Salvator im

Sranziskaner" nock besonderen Aackdruck verleiken.

Nun geke ick. um zum Sranziskaner zu gelangen.

prinzipiell nickt gern durck die Stllßikosstatt: da

woknt nämlick mein Sckuster : der Mann ist ein

Sreund von sriscker Lust und liegt meist im Senster.

Durck den untern Teil des Niederdors geke ick aber

nock weniger gern : denn dort woknt der besagte

Sckneider. Weil seine zwei Gesellen so vlel zu tun

Kaden, liegt der Mensch auck meist im Senster und

erörtert über drei Käufer kinweg die koke Politik,
wobei er erstaunlicke Renntnisse in der Balkan-Geo-

grapkie entwickelt. Ick muhte aus diesen Gründen
einen sörmiicken strategischen Plan entwerfen, um un-

belästigt zum Sranziskaner" zu kommen, wobei ich

zum Ausgangspunkte das Rrebsgähcben wäklte.

Alles ging gut. Im Sranziskaner" sah unser Sreund

Oskar, der die Porträts des Gottkardbildes im

Nebeispalter" zu erraten trachtete. Ich Kais ikm in

menschenfreundlichster Weise und weikte ikn dann in

meine finanzielle Zaklungsstockung ein, wobei ich

schließlich das Umgebungsmanöver um meinen Schnei-

der Kerum mit gekobener Stimme zum besten gab.

Minetwäge kälteä Sie nüä so vill Umstänä mache

fälle", erscholl äa plötzlich eine Stimme kinter mir
Es war mein Sckneiäer! Inso-Kwr

Die Ehrliche
Als kürzlich so ein echt winterliches Unwetter war.

stand ich auf der Straßenbabn. Im Wagen drin

saß ein junges, bildkllbsckes, elnsack aber gediegen

gekleidetes Sräulein: unseklbar aus gutem Kause.

An einer Kaltestelle stieg äas reizenäe Rinä aus.

Ritterlich, wie unsere Schaffner gegen äie jungen

Damen nun einmal sind, warnte auch dieser Dienst-

beflissene zur Vorsicht:
Geben Sie Acht. Sräuleln. äaß Sle äen Tritt

nicht verse KI sn."
Danke schön." gab sie schelmisch läckelnä zurück.

äas wäre freilich nicht äer erste Se kitritt keute!"

Sprach's unä schwebte leicht äavon. NUou

Ein neuer Srief
vom Zukolaus an Poincor-

Alein guter unä großer Sreunä

Zu melnem großen Schmerze muß ich äir leiäer

mitteilen, äaß es mit äer innern Rrast meines Bünä-
russes mit äir nickt weit ker ist: äenn es ist mir durch

einen reinen Zusail die Danzerscke Armeezeitung"
In die Känäe gekommen, eine Tatsache, äie ich keute

noch nicht zu begreifen in äer Loge bin. da ich mir
sonst gewoknt bin. daß man mir nur solche Zeitungs-
ausschnitte zu lesen gibt, die meinen Gedanken und

Ideen angepaßt sind. Nun muß ich aus dieser Leitung
erseken, daß meine große Armee leider nickt
kriegsbrauchbar ist. indem L(Z° aller Mllitärstiefel laut dem

Berichte des Senators Keigkard keine längere Lebens-

douer als einen Tag baben. wenn man ste braucht.

Ungefäbr 24 Stunden balten diese Stiesel aus, dann

geken ste pleite, weil ste statt von Leder, von Pappe

sind. Bezoklt kabe ick ste mit Miliarien für echte

Juchten
Gottlob slebt es mit äer übrigen Sußbekleiäung

meiner Armeen beäeutenä besser: äer Kerr Senator
kat konstatieren können, daß bei vielen Regimentern
die Suhbekleidung eine ganze Woche auskält. wenn

man ste nickt täglich braucbt, unä daß dle russische

Infanterie erst nach zirka ochtTagen barfuß geken muß.

Leider kann ich dir. guter, großer Sreund, über

die Saldatenmäntel meiner Armee nicht viel Besseres

berichten: äenn wie äer Kerr Senator laut äer Armee-

zeitung berichtet, bestellt äas Mantelsutter aus allem

Möglichen unä Unmöglichen, nur nickt aus äem vor-
geschriebenen unä verrechneten Lammfell. Etwas
besser kommen meine Soläaten in äen Kosen. Es

seien bei einzelnen sogar ärei Wocken verstricken, bis

ste äurckstcktig genug waren, um als Siebe in Ries-

unä anäern Gruben verwenäet weräen zu können.

Punkto Blusen ist äasseibe zu meläen.

Ich teile äir. guter unä großer Sreunä. Alles äas

mit. äamit äu nicht etwa im Vertrauen auf meine

Schlagfertigkeit zu frllk mit äem Wilkelm anbanäelst:

äenn äas wirä äeinem guten unä großen Berstanäe
nicht ferne liegen, äaß wir natürlich nicbt barfuß und

mit durchsichtigen Kosen ins Seid rücken können. Das
ist mit ein Grund, weskaib ich dem Sranz auf seinen

Bries so artig geantwortet kabe.

Im Uebrigen verbleibe ich keute und alle Zeit
dein getreuer Ri Kol aus

Nachschrift: Den Senator Keigkard sehe ich

natürlich ab und versehe ikn nack Ckina oder Nord-
stbirien : ich kann solche Stänker nicht brauchen. Es
ist wegen äen Anäern.

Vie Konfirmandin
Jüngst war ich bei einer Samilie zu Gast, äie es

mit äer Religion sekr ernst nimmt. Das Gespräch

ärekte sich kauptsäcklick um äas älteste Töcktercken.

äas balä in äie ckristllcke Gemeinschaft aufgenommen
weräen sollte. Die Kaussrau konnte äenn auch, wie

ste sagte, äen stttenreinigenäen unä vertiefenäen Ein-
stuß". welcher aus äem Rellgionsunterrickt namentlich

aus ikren Spröhling übergegangen sel, nicht genug
kervorkeben.

Da wurde ein groher. weiher Briefumschlag kerein-

gereickt. Die Kausfrau erbrack ikn kastig und ver-
kündete freudestraklend. aber doch leicht errötend, ein

Sreund des Kaufes, ein Erblindeter, melde die

glückliche Ankunft gesunder Zwillinge an.

Was? Der? Und dazu noch Zwillinge?"
ries die junge Schöne kalb erstaunt, kalb entrüstet.

Jeht kab' ich doch immer geglaubt, der Mann

seke nichts!" ?niau

?n oer Apotheke

Leiken Sie mir. bitte, ein Brechmittel."

Leinen?"
Sreilich, wenn ich es doch wieder kergeben muh

Zar Wilhelm Forcer

Icb reit als Rosak in die Steppe hinein.

Ich möchte der Jar in Rußland nicht sein.

Wär lieber der ärmste Rnecbt
AIs tausendsacb zu erfahren.
Wieviel Blut dos edle Jarengesckleckt
Verschüttet in dreihundert Iahren.

Ich möchte nicht Wilhelm der Zweite sein.

Ich wäre viel lieber ein Scbülerlein.
Das seine Lektionen noch lernt.
AIs manchmal sich nicht zu genieren.
Bekränzt, bekrönt und besternt,

Ganz össentlicb sich zu blamieren.

Icb möchte der Bundesrat Sorrer nicht sein.

Ich wär viel lieber Nationalrätlein.
Oder Sultan gar in Bnzanz
AIs täglich zwischen Tschingg und Schwaben.
Soviele Sreunde des Vaterlands

In Bern als Ratsherrn zu haben.
L. iì D.

Es versli zum neue Verchäuferine-S'soloigs-
Neglement vom Läbesmittelverein"

's Bolkswokl, wo de Läbesmiltel"
Immer uf sr>n Sakne scbrybt.

Und mit dem er i der Zgtig
Allerlei Politik trrzbt.

's Bolkswokl. wo-n-er srzne Lüüte
Grad wie Sand i d'Auge streut,

Kät emai nüd möge packe.

Und das kät-mi mächtig g'sreut.

Näm». 's B'soläigs-Reglemäntli.
Wo s' äa ckürzli äreckslet känä

Sür ä'Berckäuserine z'b'scknnäe.

Känä's-ene nüä anerckönnt.

Trohäem. äah äe Läbesmiltel"
Srllntli sckrnbt: Ibr sägeä Ia,
Unä zwar pünktli bis am zäbte,

Wänä-er nüä, so ckönä-er gäk."
So e scköns Entweäer-Oäer"
Ist zwar Bolks-wokl-umgangs-sprack".
Aber äämal. Läbesmittel.

Isck-es äoch echli e Schmach.

Wänn ikr wänä Paläst go boue.

(Me ist B'sckeiäekeit ja g'woknt.)
Unä will sGerstl! nümme lange

Zur verkoälerete Sront,
Quätscket's nelme-n-anäerst use,

Nüd us euem Personal!
Und ick möckt-en Borschlag mache.

Säged. ckönnt-me nüd emai

Sorge, daß die säbe biäcked,

Wo die Kodier-Ckunst verflönd,
Und wo Aug' und Kerz erquicked.

Immer wänn's dra dure gönd?
Zakiti jede Kundert Sranke,
Wo im tüüfste Kerzesgrund
Sreud kät a de Kodler-Kelge,
Gäb's es Sllmmli feih und rund

Ader, wä-me vo-me jeäe

Ru es Sränkli ckönnti nek,

Wo äie Koäier-Sront vertäubti,
Wie müeht's da es Sllmmll gäk!

Zinne» Mh!g

flppenzellerisches
Als in St. Gallen äer kockangesekene Landam-

mann Ruckstukl beerdigt wurde, katten stck die de-

nackdarten Rantone, und so auch Appenzell-Auher-
rkoden. durch Abordnungen vertreten lassen, die vom

respektiven Landesweibei begleitet waren. Der Appenzeller

Weibel trug vornüber aus seinem Radmantel

eln großes Schild mit den Buchstaben />.. k.. Wäk-
renä äes feierlichen Borüberzugs fragte ein Srem-

der in der Zuschauermenge seinen Rebenmann:

Was kat denn dieses ^. lì. zu bedeuten?" Der
Landsmann des Weibeis antwortete: Adiö Ruck-

stukl!"
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